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Das Kiesel? des Ißerzens.
Roman ioon Heath Hosken.

Autorisierte Uebersetzung von HansvonWentzel.

„ ”E5  Schlimmste , was ich mitteilen könnte,
-Ars. Tait, " sagte Oberst Sardonis mit sichtlichem Zögern.
»Finch, der schlaueste Detektiv, den wir vielleicht kennen,
weig leider , daß das Alibi , das Sie abgaben , falsch war.
Kr hat den Beweis davon in der Hand ."

Bettys Lippen entrang sich ein leiser Schrei. Dann
letzte sie sich in einen Stuhl.

..Himmeldonnerwetter !" entfuhr es Mr . Taft , „das ist
]a  eine nette Bescherung! Wollen Sie etwa sagen, daß

w" d me” 16  ^ rou  k‘ efer  Lüge wegen vor Gericht bringen
„Das ist es, was ich vor allen Dingen zu vermeiden

Wunsche," sagte Sardonis mit erzwungener Höflichkeit.
„Teufel ja ! Das ist aber die verwünschtesteSache, von

. r ich je gehört habe !" schrie Mr . Tait außer sich. „Was
>n aller Welt fangen wir nun an ?"
, „Ich kam, um Mrs . Tait zu beraten . Sie muß sofort
"s Land verlassen und jedem, der bei dem Falle inter-

Ät H ist« aus dem Wege gehen, vor allen Dingen aber
£t - Finch von Scotland Yard . Ihre Abreise muß noch

^ute , muß sofort erfolgen ."
„Das ist ja glänzend !" brummte Mr . Tait , „eine Frau

4» haben, die vor dem Richter Reißaus nimmt !"
Während der ganzen Zeit hatte Betty geschwiegen.

Ie  saß still in ihrem Stuhl und sah mit ruhigem Blick,
^iüe eine Spur von Furcht vor sich nieder.

Mr . Tait murmelte etwas , wie : es sei keine Zeit
bhr zum Packen und zu Vorbereitungen , um heute abend

"och abzureisen.
„Es bedarf keiner Vorbereitungen, " sagte Sardonis

"ergisch. „Ihre Gemahlin soll einfach reisen. Inzwischen

poiililcve Nachrichten.
Unser Kaiser in Brunsbüttel.

Wie bereits berichtet, ist der Kaiser gestern nachmittag
um 3 Uhr 15 Min . an Bord der „Hohenzollern", gefolgt
von dem Depeschenboot „Sleipner ", von Hamburg in
Brunsbüttel und um 0 Uhr in der Kanalmündung von
Brunsbüttelkoog eingetroffen . Der Kaiser ging alsbald an
Land, besichtigte zunächst die im Binnenhafen liegende
neue Jacht „Meteor " und darauf die erweiterten Schleu¬
sen- und Hafenanlagen . Zur Abendtafel an Bord der
„Hohenzollern" waren geladen : Konteradmiral Back, Kon¬
teradmiral Jacobson , Kapitän Begas und Kanalpräsident
Dr . Kautz.

Brunsbüttel . 23. Juni . Der Kaiser ging bald nach
7 Uhr mit dem Hapagdampfer „Willkommen", begleitet
von den Vertretern der Stadt Hamburg , des Norddeut¬
schen Regattavereins und der Hamburg -Amerika -Linie an
Bord der Hapag -Dampfjacht „Viktoria -Luise" und nahm
dort an dem Regattadiner des Norddeutschen Regattaver¬
eins teil . Bei der Tafel sah der Kaiser zwischen Bürger¬
meister Dr . Schröder und Generaldirektor Ballin , gegen¬
über de», Kaiser saß Bürgermeister Dr . Predoehl .' Im
Laufe des Mahles hielt Bürgermeister Dr . Predoehl die
schon gemeldete Rede. Dem Hoch auf Seine Majestät folgte
die Nationalhymne . Der Kaiser erwiderte mit einer län¬
geren Ansprache. Nach der Tafel fand die Preisverteilung
für die heutige Regatta statt . „Meteor " siegte mit großem
Vorsprung vor „Germania " und „Hamburg ". Der Kaiser
äußerte sich sehr erfreut über die Manövrierfähigkeit seiner
neuen Jacht . Die „Hohenzollern " ging »nittags auf die
Reede, wo der Kaiser am Nachmittag an Bord ging. Die
„Hohenzollern" lief um 5 Uhr in die neue Schleuse ein, vor
der sie ein ausgespanntes Band unter dem Hurrarufen der
dort aufgestellten Arbeiter durchschnitt. Der Kaiser dankte
freundlichst von der Kommandobrücke. Durch das Einlaufen
der /.Hohenzollern" in die neue Schleuse ist, nachdem dtr
Kaiser sie gestern besichtigte, der fertige Kanal nunmehr
dem Verkehr übergeben und es ist größeren Schiffen mehr
als bisher die Möglichkeit geboten, den Kanal zu passieren.
Der Hauptakt der Eröffnung folgt morgen bei Holtenau.

Die englische Flotte in der Ostsee.
Der schon vor Wochen angemeldete Besuch englischer

Kriegsschiffe in Kiel und in dem Petersburger Hafen
Kronstadt ist jetzt eingetroffen . Die Engländer bemühen

sich ja namentlich, dem Besuch in Kiel jeden politischen
Charakter abzusprechen, der Geschwaderchef Sir George
Warrender erklärte , sein Geschwader entspreche allein einer
Einladung des Kaisers . Aber das zeitliche Zusammen¬
treffen mit der Fahrt eines anderen englischen Geschwaders
nach Rußland läßt diese Deutung doch etwas gezwungen
erscheinen. Daß dem Flottenbesuch in Kronstadt eine po¬
litische Rolle zukommt, das lehrt uns eins Blick in die Be-
grüßungsartikel russischer Blätter . Sie lasse» ganz un¬
zweideutige Hoffnungen auf ein noch weit engeres Verhält-
nis beider Mächte hervortreten . Daß über eine englisch¬
russische Flottenkonvention zum mindesten Erwägungen
schwebten, oder auch schweben, kann nicht wegdementiert
werden. Die Engländer fühlen daher anscheinend ein leb¬
haftes Bedürfnis , ihre Entschlußfreiheit zu beweisen und
das können sie kauin besser tun , als daß sie ein Geschwader
nach Kiel senden, in den Hauptkriegshafen der Macht,
gegen die sich eine englisch-russische Flottenkonvention in
allererster Reihe richten würde.

Kiel , 23. Juni . Der Generalinspekteur der Marine
Prinz Heinrich von Preußen besuchte heute vormittag den
englischen Admiral an Bord seines Flaggschiffes. Als der
Prinz das Schiff verließ , feuerte dieses einen Salut von
neunzehn Schuß ab. Danach besuchten der Chef der Ma-
rinestation der Ostsee Cosper und nach ihm der Flottenchef
Admiral Jngenohl das Flaggschiff. Als die Adinirale sich
von Bord begaben, salutierte das Flaggschiff mit je sieb¬
zehn Schuß. Ein zahlreiches Publikum hält die Strand¬
promenade besetzt, um das interessante Bild , welches de:
Kriegshafen mit den beiden Flotten darbietet , zu genießen.

Kiel, 23. Juni . Im Schlosse gab Prinz Heinrich zu
Ehren des englischen Vize-Admirals Warrender und der
Konnnandanten der englischen Schlachtschiffeund Kreuzer
ein Diner , zu dem auch die anwesenden deutschen Flagg¬
offiziere geladen waren.

Verstärkung des russischen Heeres und der Marine.
Petersburg , 23. Juni . Die Reichsduma hielt eine ge¬

schlossene Sitzung ab, in der 14 Vorlagen , unter aiideren
folgende angenommen wurden : Vorlage betreffend Geld¬
mittel für den Bau einer neuen Pulverfabrik , betreffend
Verlängerung der aktiven Dienstzeit der Untermilitäre des
Landheeres um drei Monate , Geldmittel zum Bau strate¬
gischer Chausseen an der Westgrenze, Geldmittel zur schleu¬
nigen Verstärkung der Schwarzen-Meer -Flotte in der Pe¬
riode von 1914 bis 1917, Ergänzungskredite für die An¬
schaffung von Minen , Geldmittel für den Unterhalt einer
besonderen Garnison in der Festung Peters des Großen,
Geldmittel für den Unterhalt des Flugwesens , einen Er¬
gänzungskredit von 100 900 Rubel für geheime Ausgaben
des Marineministeriums im Laufe des Jahres 1914, ferner
ein zeitweiliges Verbot der Pferdeausfuhr über die euro¬
päische und die Schwarze-Meer -Grenze . — Der Beratung
wohnten der Ministerpräsident , der Finanzminister und
beide Militärminister bei. Gegen die Vorlage werden nur
die Kadetten und Sozialisten stimmen.

Die Lage in Albanien.
Durazzo, 22. Juni . Trotz des Waffenstillstandes

unternahm der Feind des Abends Angriffsversuche und er-

Kurze Oagesübersicvt.
Berlin.  In Berlin ist, dem „Berliner Lokal-An-

zeiger" zufolge, der Schreiber einer höheren Festungs-
behörde wegen Landesverrats festgenommen worden. Cr
ist geständig, Pläne an eine auswärtige Macht verraten zu
haben. Cs soll sich um eine östliche Festung handeln.

Berlin.  Die Allgemeine Ortskrankenkasse Berlin,
die weit über eine halbe Million Mitglieder zählt , soll sich
in beträchtlicheil finanzielleil Schwierigkeiten befinden.
Man spricht von einer Unterbilanz in Höhe von fünf
Millionen Mark . '

Karlsruhe.  Die Zweite badische Kammer hat am
Dienstag den Staatsvertrag zwischen Baden und Hessen
über den Bau einer Eisenbahn von Neckarsteinach nach
Echönau (iin Odenwülder Steinachtalj einstimmig an¬genommen.

Leipzig.  Der dritte Deutsche Photographen -Tag,
der drei Tage dauert und vom Zentralverein Deutsche:
Photographen einberufen ist, hat am Dienstag in Leipzig
begonnen.

Meiningen.  In dem Befinden des 87jährigen
Herzogs Georg von Sachsen-Meiningen ist wieder eine
Verschlimmerung eingetreten , so daß die Kur , der sich der
Herzog in Bad Wildungen unterworfen hat , aufgegeben
werden mußte.

Kiel.  Ein englisches Geschwader von fünf Schlacht¬
schiffen und mehreren Kreuzern ist am Dienstagvormittag
in Kiel eingelaufen . Das Geschwader steht unter dem
Kommando des Vizeadmirals George Warrender . Die
Schiffe verbleiben hier bis zum 30. Juni.

Wien.  Der Bruder der Fürstin von Albanien , Prinz
Günther zu Schönburg -Waldenburg , ist auf dem Wege nach
Durazzo in Wien eingetroffen.

Paris.  Ministerpräsident Viviani bereitet die
Schaffung eines eigenen Ministeriums für Nordafrika vor,
dem die Angelegenheiten von Tunis , Algerien und Ma¬
rokko unterstehen werden.

Durazzo.  Die albanische Regierung hat alle männ¬
lichen Personen zwischen dem 14. und dem 50. Jahr ein¬
berufen, um an der Befreiung der Stadt mitzuarbeiten.

K o n ft a n t i n o p e l. Die Pforte hat gegen den Ver¬
kauf der amerikanischen Kriegsschiffe „Missisippi" und
„Idaho " an Griechenland Protest eingelegt.

6ol- und öelelflcbaflsbcricbt.
Dresden , 23. Juni . Der König von Sachsen richtete

von Eydtkuhnen aus an den Zaren ein Telegramm , in dem
^ heißt : Im Begriff , den Boden Rußlands zu verlassen,
drängt es mich, Ew. Majestät nochmals von ganzem Her¬
ren für den glänzenden Empfang und die ebenso große wie
liebenswürdige Gastfreundschaft, die Ew. Majestät mir
ln  so gnädiger Weise bereiteten , zu danken. Ich nehme un¬
vergeßliche Eindrücke an die Tage in Rußland mit inir,
vre mir eine der schönsten Erinnerungen im Leben sein
werden.

Wien, 23. Juni . Erzherzog Franz Ferdinand ist heute
abend von Triest abgereist . Cr begibt sich morgen nachBosnien.

Wien , 23. Juni . Der Bruder der Fürstin von Albanien,
Prinz Günther von Schönburg-Waldenburg , ist gestern aus
Bukarest eingetroffen und abends nach Durazzo weiter ge¬
reist. Während seines Aufenthaltes empfing der Prinz
den Besuch des albanischen Gesandten.

München, 23. Juni . Der frühere kommandierende Ge¬
neral des dritten Armeekorps, Freiherr von Horn , ist im
Alter von sechzig Jahren gestorben.

will ich mit Mr . Finch verhandeln , ihn aufzuhalten ver¬
suchen, um eine Verfolgung rechtzeitig zu vereiteln ."

„Meinen Sie , Oberst Sardonis, " warf Betty mit
klarer Stimme ein, daß ich ins Gefängnis käme, wenn es zu
einem neuen Prozeß kommt?"

„Denken Sie nicht an eine so unglückselige Möglich¬
keit," sagte Sardonis ausweichend.

„Das ist wirklich ein netter Zustand !" rief Mr . Tait,
der nur an sich selbst dachte. „Wahrhaftig , ich habe mehr
bei dem Handel abbekommen, als ich vermutete !"

Sardonis würdigte ihn keines Blickes. Er trat zu
Betty und streckte ihr seine Hand entgegen.

„Leben Sie wohl, Mrs . Tait , Sie wissen, daß ich alles
tun werde, war nur irgeird in meiner Macht steht."

Sie gab ihm mechanisch die Hand . Der warme Druck
der seinen schien ihr Trost und Schutz zugleich.

„O retten Sie mich!" stotterte sie. Sie schien die feind¬
liche Gegenwart ihres Gatten , von dem sie weder Schutz
noch Teilnahme erwarten durfte , jetzt ganz zu vergessen.
„„Retten Sie mich bloß!" rief sie wieder . „Lasten Sie es
nicht zu — nicht so etwas Furchtbares !"

„Nein , das werde ich nicht, so weit es in meiner Macht
liegt !" sagte er. Es gelang ihm nicht ganz, die Zärtlich¬
keit in seiner Stiinme zu verbergen . „Verlassen Sie sich
darauf !"

Im nächsten Augenblick befand er sich neben Lionel
Tait und blickte mit seinen stahlfarbenen , zwingenden
Augen in dessen erregtes Gesicht.

„Führen Sie Mrs . Tait noch heute abend fort !" sagte
er mit drohender Stimme , die nicht für Bettys Ohren be¬
stimmt war , „oder Sie tragen die Verantwortung für die
Folgen !"

^Rr . Tait murmelte etwas Unverständliches , das wie
ein Fluch klang und folgte dem Obersten aus dem Zimmer.

Sardonis fuhr direkt nach Scotland Yard.
Immer und immer wieder verwünschte er im stillen

sich selbst und Anna Crockford. War es denn nur zu glau¬

ben, daß sie so schwach, so unbesonnen sein würde, sich spie¬
lend aus dem Gleichgewicht reißen zu lasten. Und er ! Wie
hatte er nur so verblendet sein können, ihr zuzutrauen,
daß sie imstande wäre , sich mit dem schlauen Detektiv zu
messen!

Was war nun die Folge seines Leichtsinns? Betty
war in Gefahr — in der allergrößten Gefahr ! Ihr drohte
der dunkle Schatten der Schande, der Schrecken des Gerichts
— um seinetwillen.

Er fühlte aber auch, daß er vor nichts zurückschrecken
würde, um diese äußerste Heimsuchung zu verhüten . Wie
Mr . Finch, würde auch er jedes Mittel anwenden , um sei¬
nen Zweck zu erreichen. Es stand ihm ein schwerer Kampf
bevor, und er überlegte alles genau , was er sagen wollte.

Als er in Scotland Yard anlangte , wurde er sofort
vorgelasten.

„Ah, Oberst Sardonis !" rief der Detektiv mit seiner
dünnen , müden Stimme . „Ich freue mich, Sie zu sehen.
Ich habe Sie erwartet ."

„Ich vermute das , Mr . Finch," erwiderte Sardonis.
„Sie und ich, wir brauchen einander wohl nichts vo' -

zumachen, nicht wahr , Oberst Sardonis ?"
„Ei , ganz und gar nicht!" stimmte Sardonis lächelnd

ihm zu.
„Daher habe ich auch nicht nötig , Ihnen gegenüber zu

behaupten , daß mir der Grund Ihres Besuches unbekannt
ist." -

„Dies würde vollständig überflüssig sein, Mr . Finch."
„Oder daß mir die Tatsache verborgen blieb , daß Mrs.

Crockford sie heute nachmittag besucht hat ?"
„Auch das wäre unnötig ."
„Oder daß Sie sofort, nachdem Mrs . Crockford Sie

verlassen hatte . Mrs . Tait in Krosvenor Sguars .rufsuch-,
ten?"

Diesmal nickte Sardonis bloß mit grimmigem Lächeln.

(Fortsetzung folgt .)
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öffnete ein heftiges Feuer gegen die verschanzten Regie¬
rungsmannschaften , die das Feuer lebhaft erwiderten.
Bald griffen auch die Kanonen in den Kampf ein , der
jedoch nach einer halben Stunde wieder verstummte.

Durazzo , 22. Juni . Heute früh bemerkte man in der
Ferne nördlich von Durazzo starke Rauchsäulen . Wie spä¬
ter bekannt wurde , rührten diese von brennenden Dörfern
her , die Prenk Bibdoda auf seinem Vormarsch in Brand
gesteckt hatte . Auch will man in Durazzo Kanonendonner
vernommen haben . Am Vormittag traf in Durazzo ein
von den Aufständischen entsandter Parlamentär ein und
überbrachte die Bitte der Aufständischen , der Fürst möge
dem Bombardement Frank Bibdodas Einhalt gebieten , da
dieser unter der Bevölkerung des Aufstandsgebietes , das er
vom frühen Morgen bis um S 'A Uhr vormittags beschoß,
fürchterliche Verheerungen anrichte . Der Parlamentär zog
jedoch wieder unverrichteter Sache ab.

Durazzo , 22. Juni . Wie in einem Privattelegramm
der „Franks . Ztg ." gemeldet wird , hat Prenk Bib Doda,
der von Norden anmarschierr , den Rebellen eine schwere
Niederlage 25 Kilometer von hier bei Presba beigebracht,
so daß sie anscheinend zur Unterweisung bereit sind. Jeden¬
falls senden sie wiederum Unterhändler in die Stadt . An¬
derseits verlautet aber auch, daß sie sich nochmals in be¬
deutender Stärke sammeln , um einen letzten Angriff zu
wagen . Das Zugeständnis des Waffenstillstandes gestern
durch den Fürsten ohne Beratung mit seinem militärischen
Ratgeber Major Kroon drohte einen Konflikt mit der
Militärmission zu verursachen , doch ist der Zwischenfall
wieder gütlich erledigt worden.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg o. d. Höhe, den 24. Juni 1914.

** Wilhelm Busch-Abend . Wie sehr der tote Meister,
dessen Humor bis zu Len Aetherhöhen emporstieg , um von
dort herab das Menschenleben wie einen Ameisenhaufen
zu erblicken , im Herzen seines Volkes fortlebt , das lehrte
der überfüllte Spielsaal im Kurhaus gestern abend , wo
die unnachahmlichen humorvoll -köstlichen Zeichnungen aus
seinen Werken auf der Leinwand ahnen ließen , wie reich er
war . „Der Menschheit ganzen Jammer fassen, und denn-
noch lachen ." Wohl dem , der sich wie Wilhelm Busch aus
den Wirrnissen des Lebens in die Sonnenwelt und Him¬
melshöhen der Gedanken retten kann , und der es gelernt
hat , auch das Kleinste im Alltagsleben durch die Kraft des
Gemüts zu beseelen , so daß er sich ein Stillebe » erbaut
gleich einem Hafen , in dein die Stürme nicht mehr ge¬
bieten . „Wer das Höchste und Niedrigste miteinander in
lebendiger Wechselwirkung zu setzen weiß, " sagt Oeser , „der
hat den Lebenshumor gefunden ." Mit einem Nachruf an
Wilhelm Busch von Ostini leitete der Rezitator Georg
Fritzschler  den deklamatorischen Teil des Abends ein,
dann folgten „Maler Kleckset" , „Das Bad am Samstag ",
Dichtungen Büschs „Aus der Kritik des Herzens " und „Zu¬
guterletzt " . Ferner „Herr und Frau Knopp " , „Die fromme
Helene " und zum Schluß „Der Geburtstag " . Diese Zeich¬
nungen , wahre Fundgruben des Humors und genialen
Witzes , durch Lichtbilder trefflich veranschaulicht , sprechen
zwar für sich und doch hätte man wünschen mögen , daß der
Rezitator dort auf dem Podium sich die kostbare » Perlen
Büschs etwas näher betrachtet und vor allem sich mehr zu
G e m ü t e geführt hätte , das bloße Hersagen allein tut 's
nicht . Denn , wenn in dem Gemüte der Zuhörer die Dich¬
tung — mag sie ernst oder heiter sein — recht lebendig
werden soll, so muß uns die Erzählung den Erzähler ver¬
gessen machen . Daß dieses bei Herrn Georg Fritzschler der
Fall war , wagen wir nicht zu behaupten . 11.

** 70. Generalversammlung des Gewerbevereins für
Nassau . Seit der Gründung des Vereins am 8. Februar
1914 sind 70 Jahre verflossen . Die Entwicklung des Ver¬
eins , der sich heute noch dieselben Aufgaben stellt wie zur
Zeit seiner Gründung , nur mit dem Unterschiede , daß er
sein Hauptaugenmerk auf die Förderung des Klein¬
gewerbes  und des H a n d w e r k s richtet , kann als eine
glänzende genannt werden . Bis zum Jahre 1849 bestanden
überhaupt keine Eewerbevereine . Im Jahre 1850 zählte
der Verein 12 Vereine und Schulen , 1250 Mitglieder und
900 Schüler . In sieben Jahrzehnten , in welchen sieben
Direktoren an der Spitze des Vereins standen , hochgebil¬
dete Männer , die stets über den Augenblick hinausdachten,

vie Sonnemvendleier auf
dem Feldberg.

Die Feier nahm , wie schon in der Montagsnummer kurz
berichtet , einen sehr erhebenden Verlauf . Nachdem der
Aufmarsch der Vereine nebst einer großen Schar von
Gästen um 11% Uhr beendet war , ordneten sich die Riesen¬
massen der Festteilnehmer , die mit Fackeln und Lampions
versehen waren , zu einem höchst stattlichen Zuge , der pünkt¬
lich um die Mitternachtsstunde unter Gesang und dem har¬
monischen Spiel der Gitarren und Mandolinen nach dem
Brunhildis -Felsen zog, vor welchem die Fackelträger um
einen mächtigen , als Rednertribüne dienenden Tisch einen
Kreis bildeten . Herr Kaufmann Herper -Frankfurt begrüßt
seitens des Vorstandes der die Feier veranstaltenden Orts¬
gruppe Frankfurt des Alldeutschen Verbandes die Festteil¬
nehmer , über deren außergewöhnlich zahlreiches Erscheinen
er seine lebhafte Freude aussprach , mit herzilchem Will¬
kommen , setzte die Geschichte und die tiefe symbolische Be¬
deutung des schon von unseren Vorfahren mit Höhenfeuern,
Kriegsspielen , Gelagen , Gesängen und Tänzen gefeierten
Sonnenwendfestes auseinander und schloß seine markige
Ansprache mit einem dreifachen Heil auf Vaterland und
Kaiser , das von der vieltausendköpfigen Menge mit jubeln¬
der Begeisterung erwidert wurde . Nach dem Gesang
„Deutschland , Deutschland über alles " hielt Herr Dr.
Ritter -Mainz für den erkrankten Herrn Direktor Dr.
Horn -Frankfurt die Feuerrede , in welcher er sich nicht nur
als feurigen Patrioten , sondern auch als scharfsichtigen So¬
zialpolitiker erwies , der die Schäden unserer Zeit richtig
erkennt und ihre Abhilfe hauptsächlich in einer besseren
Erziehung unserer Jugend (an ihrer Geistesbildung ist
nichts zu tadeln ) zu noch größerer Wahr - und Wahrhaftig¬
keit , zur sorgfältigeren Pflege der Stammesart , zu klarerer

mit warmen Herzen für die gewerblichen Bedürfnisse des
Landes , haben sich die Vereine und Schulen , die Mitglie¬
der und Schüler bedeutend vermehrt . Der Bericht nennt
im Jahre 1910 144 Vereine und Schulen , 11 360 Mitglie¬
der , 13 065 Schüler und 595 Lehrer . Heute bestehen Ver¬
eine und Schulen in allen namhaften Orten des ganzen
Bezirks , und nur wenige Orte von gewerblicher Bedeutung
sind nicht vertreten . So erfreulich die weite Verbreitung
des Eewerbevereins im Lande ist , so bedauerlich ist es , daß
es unter den Kleingewerbetreibenden und Handwerkern,
denen die Hauptarbeit des Vereins gewidmet ist , viele
gibt , die dem Verein bis heute fern geblieben sind. Unter
der Ungunst der Zeitverhältnisse ist die Mitgliederzähl in
den letzten Jahren zurückgegangen , und es wird Sache der
Zentralleitung sein , durch weiteren Ausbau der Organi¬
sation und der Einrichtungen , durch rührige Arbeit in den
Lokalvereinen die Mitgliederzahl zu steigern , die
Leistungen des Vereins dadurch zu heben und seine Tätig¬
keit zum Segen des Handwerks und Gewerbes nutzbringen¬
der zu gestalten . Das Hauptinteresse im letzten Jahre galt
den Beratungen über die G e w e r b e f ö r d e r u n g e n.
Seither wendete der Verein bei einem Staatszuschusse von
12 000 Jl  jährlich 43 370 Jl  für Gewerbeförderungszwecke
auf , künftig sollen die laufenden Ausgaben auf 66 000 <11
erhöht werden , 32 500 <41 bringt der Verein aus , 24 000 .11
wären vom Staat , dessen Zusage noch aussteht , zu gewäh¬
ren , 6000 Jl vom Bezirksverband und 3500 Jl  von der
Stadt Wiesbaden , die aber den Zuschuß abgelehnt hat.
Das Hauptinteresse des Vereins galt der Pflege des Fort¬
bildungsschulwesens , im Vereinsbezirk werden 144 Schu¬
len unterhalten mit 13 474 Schülern , darunter 9185 Pflicht¬
schüler , 1032 freiwillige Schüler sowie 3257 volksschul¬
pflichtige Knaben . Es unterrichten im Hauptamts vier,
im Nebenamt 579 Lehrpersonen . Die Unterhaltungskosten
die nicht durch Schulgeld oder Schulbeitrag gedeckt werden
werden getragen zu 44,64 Prozent vom Staat , zu 32 Pro¬
zent von den Gemeinden und zu 23 Prozent von den Lokal¬
vereinen usw . Für 1914 ist der Staatszuschuß
von 84 000 Mark auf 88 000 Mark erhöht wor¬
den . Mit einem Fehlbetrag von 5715 „fl  schließt
der Voranschlag ab , der besonders durch das achttägige Er¬
scheinen des Vereinsorgans verursacht wurde . Auf der Ge
neralversammlung wurde im Laufe der Debatte davor ge¬
warnt , zur Deckung der Schuldenlast die Hilfe der Regie¬
rung anzurufen , sondern der Verein sollte seine Ehre dar¬
ein setzen, selbständig zu bleiben . Die Deckung des Fehl¬
betrages soll durch Erhebung einer einmalig »' , Zustellung¬
gebühr von 25 I pro Mitglied erfolgen . Der zweite Ver¬
handlungstag beschäftigte die Generalversammlung mit der
Errichtung einer Krankenkasse und nahm nach bctt Var¬
standswahlen den Antrag Höchst an , der Zentralvorstand
solle dahin wirken , daß die Ländesvcrsicherungsanstalt in
Kassel an Private erste Hypotheken bis zu sechzig Prozent
des Objektwertes auslciht . sofern die Gemeinde die Bürg
schuft übernimmt . Schließlich beschäftigte man sich noch mii
dem Preise für elektrische Energie zu Kraftzmecken bei
Klein - und Mittelbetrieben , der demjenigen bei Groß
betrieben gleichgestellt werden sollte dem Submission
wesen , der Gefängnisarbeit und Bahnverbindungen . An¬
genommen wurde dabei ein Antrag , der Regierungspräsi¬
dent möge den Assistenten bei den königl . Danämtern das
Ausarbeiten von Baugesuchen zur Einbolnng der Bau¬
erlaubnis und die Bauleitung bei Ausführung von Pri¬
vatbauten verbieten . Als dringlich wurde gewünscht daß
Sonntagsfahrkarten auch vom Lande nach der Stadt aus
gegeben werden . Eine Fahrt mit einem Sonderzuae nach
Köln zur Besichtigung der Werkbund -Ausstellung beschloß
die diesjährige Tagung in Niederlahnstein . Als Ort de-
nächstjährigen Tagung wurde Montabaur gewählt.

t . Die Kammcrgerichtscntschkidling über die Fron-
leichnanls -Fcicr i» Nassau ungültig ? Zu der Mitteilung,
daß das Kammergericht als höchste Instanz das Fronleich¬
namsfest als ungesetzlichen Feiertag in Nassau erklärt
habe , werden jetzt von besonderer Seite folgende beach¬
tenswerte Ausführungen gemacht : Die vom Kammergericht
angezogene Unteilsbegründung stützt sich auf einen Erlaß
des Regierungspräsidenten Dr . von Meister vom 12. März
1913, in welchem der Fronleichnamstag als Feiertag nicht
genannt ist . Das ist richtig . Aber das Kammergericht hat
eine zweite Verfügung des Regierungspräsidenten von;
6. Mai 1913 übersehen , in welcher es heißt : „Zur Ver¬
hütung von Zweifeln und einer mißverständlichen Aus-

Erkenntnis der wahren Freiheit erblickt , die heute vielfach
als Ungebundenheit ausglegt wird , während sie nach gött¬
lichem Gebot und den natürlichen Gesetzen der Moral in ;
der Achtung vor den Rechten anderer und in einer weisen ;
persönlichen Selbstbeschränkung besteht , ferner in der Er - i
ziehung zu strengerem Pflichtgefühl , zum innigeren Verkehr !
mit der Natur , zur stärkeren Unterdrückung zügelloser !
Gold - und Genußgier , zur Vereinfachung und Reinerhal - s
tung der Sitten , zur tieferen Ehrfurcht vor göttlicher , ge- l
setzlicher, elterlicher und erzieherischer Autorität . Wir
können wegen Raummangels die gedankenreiche Rede nur
im Auszug wiedergeben : „Wir stehen inmitten altgeweih¬
ter Stätten , an denen in grauer Vorzeit Menschen unseres
Blutes die Feste der Götter begingen , die aus geheimnis¬
vollem Ahnen in der Tiefe der Seelen , aus der Liebe und
dem engen Verhältnis zur Natur entstiegen waren . Auch
uns ist es ein heiliges Tun , wenn wir , eingedenk unserer
Vorfahren , die sinnvolle Feier der Sonnenwende festlich
begehen , in dieser feierlichen Stunde , auf diesem durch die
Tradition geheiligten Boden , wo alle Zauberqnellen der
Natur und geschichtlicher Erinnerungen lebendig rauschen.
Mit ungleichen Gefühlen schauen wir uns heute um in
deutschen Landen, ' hier traurige Merkmale des Zerfalles,
dort erfreuliche einer wunderbaren Erneuerung und Er¬
hebung ! Voll Bangen blickt man auf die Anzeichen einer
körperlichen und seelischen Entartung unserer Rasse , auf
ihre Trennung von der geschlechter- und sittenerhaltenden
heimischen Scholle , ihr Hineinströmen in die Großstädte,
wo zwar günstigere Verdienst - und Bildungsmöglichkeiten
geboten sind , wo in kraftübender , aber auch nerven,zerret»
bender , weltumspannender Arbeit Großes geleistet , wo
aber anderseits auch die Menschheit der Natur und schlich- |
ter , gesunder Lebensführung entfremdet und einer zwar j
verfeinerten Kultur , aber auch einem zügellosen , Leib und i
Seele zerrüttenden Eenußleben gehuldigt wird . Mit !

legung der Polizeiverordnung über die äußere Heilighal¬
tung der Sonn - und Feiertage vom 12. März 1913 (Reg .-
Amtsbl . S . 115 ff.), mache ich darauf aufmerksam , daß der
Fronleichnamstag als Feiertag in diesen Paragraphen nicht
mehr genannt ist , weil er zufolge einer Entscheidung der
Herren Minister auch im Gebiete des ehemaligen Herzog¬
tums Nassau nicht die Eigenschaft eines allgemeinen Feier¬
tags besitzt. Dadurch werden aber die Vorschriften der
Nassauischen Verordnung vom 14. September 1803, soweit
sie die Feier des Fronleichnamstages im früheren Herzog¬
tum Nassau regeln , in keiner Weise berührt : sie bleiben
vielmehr in ihrem vollen Umfange auch weiter in Kraft,
so daß infolge der abgeänderten Polizeiverordnung eine
Aenderung in der seither üblichen Feier des Fronleich-
namstages nicht eintritt . Wiesbaden , den 6. Mai 1913.
Der Regierungspräsident : von Meister ." Diese Seite 130
im Regierungsblatt erlassene Erklärung ist dsmnach vom
Kammergericht übersehen worden , weshalb der Fronleich-
namstag doch als Feiertag zu gelten habe . Es sei deshalb
notwendig , daß dieser Punkt rasch richtig gestellt werde,
damit nicht irrige Schlußfolgerungen gezogen würden.

** Das geheimnisvolle „X " betitelt sich der Film -Ro¬
man der am kommenden Montagabend im K u rh a n.s t h e -
ater  zur Vorführung gelangt . Sein Inhalt ist außer¬
ordentlich spannend und es verlohnt sich schon, deswegen
etwas ausführlicher zn werden.

Die Handlung beginnt in dem Augenblick, ivo das
Vaterland vor die Tatsache eines Krieges gestellt ivird . Zu¬
nächst sind ivir Zettge eines glücklichen Familienlebens int
Hanse des Marineleutnants van Houven , dessen Friede der
Gutsbesitzer Graf Spinelli , ein Freund der Familie , der die
Gattin des Leutnants liebt, zu vernichten droht . Der Graf,
steht mit Schmugglern in Verbindung und um seine unver¬
zollten Schatze ungefährdet landen zu können , niuß er die
Bewegung der Flotte beobachten. Der Mittelpunkt seines
ausgedehnten Nachrichtendienstes ist eine halbverfallene Mühle,
die von einem Hügel herab iveit über Land und See blickt.
Hier werden Briefe niedergelegt und abgeholt , von hier aus

i iverden Eilboten ausgesandt in Gestalt von Brieftauben , die
' die Schmuggler benarhrichiigen . lind alle diese Nnchrichteii
I und Briefe sind unterzeichnet mit einem Kreuz , mit einem
I geheimnisvollen „X “. — Gi af Spinelli hat die schöne Frau
j van Houven zum Werkzeug seiner raffinierten Listen auser-
: koren, aber alle Versuche ihr seine Liebe zu bezeugen
i schlagen fehl, denn iviederholt versichert sie ihn , sie liebe

ihren Mann und ihre Kinder . Eines abends dringt der
\ Graf , als ein ungeladener Besuch zn ihr in die Villa ein.

Er trifft sie allein und glaubt , die heiß Begehrte nun für
sich gewinnen zu können . Er stößt auf Widerstand , sie iveist
ihn hinaus , da - Schritte sind's die sie plötzlich vernehmen.
Schnell verbirgt sich der Graf hinter dem Ofen , als auch
schon das allere Söhnchen eiittritt . „Was luiUft btt mein
Kind 2" fragt ihn die Mutter verwirrt . „Für den Vater
beten, der in den Krieg zieht !" erhält sie zur Antwort . Da
kommt Leutnant van Houven hinzu „Heute Nacht gehlls
los " , lagt er zu Gattin , „ hier ist die versiegelte Order"
und legt sie auf das Kamingesims ; noch einmal eilt er ins
Kinderzimmer , um auch dem Jüngsten einen letzten Kuß aus
die Stirne zu d>ticken. Diesen Augenblick benutzt Gras Spi¬
nelli die ve>siegelte Order zu erbrechen und nitnmt Kennt
niö vom Inhalt . — „Die 11. Division , bei Sonnenunter¬
gang auslaufen , Richtung Süd -Süd -Weft ." —

Ein unglücklicher Zufall ivill es, daß Leutnant van
Houven einen aus Papier geschnittenen Elefanten entdeckt,
den die Kinderfrau seinem Söhnchen achtlos aus einem
Liebesbrief Spinellis gefertigt hatte — glühende Liebesworte
des Grafen sind es ) ein furchtbarer Verdacht gegen seine
Gattin steigt in ihm auf . Er blickt sie an , sie sieht ivas
geschehen ist, vor Schrecken entgeistert ringt sie nach Worten.
Ohne sie noch eines Blickes zu würdigen , geht er hinaus,
gerade steckt der Graf die erbrochene Order ivieder in die
Mappe , als van Houven in den Salon tritt , knapp sindet
er Zeit , sich nochmals hinter dem Kamin zu verbergen.
Eine herzbrechende Szene spielt sich zwischen den Ehegatten
ab, sie sieht ihn an , beteuert ihre Unschuld, er stößt sie ver¬
ächtlich von sich, lehnt sich traurig an den Kamin , da —-
sieht er Spinelli . Rasender Schmerz durchtobt sein Gehirn,
er stürzt a»s den Nebenbuhler als ein Offizier hereinftürnil
mit den Worten : „ Herr Leutnant , wir müssen fort !" Jetzt
gilt ' s dem Vaterland zu dienen, er packt sein Weib, schleu-
d-rt es deni Nebenbuhler entgegen und verläßt das Haus.

Schmerz gewahren wir , wie der vaterländische und Hei-
inatssinn , die Ehrfurcht vor jeder Autorität , die Einfach¬
heit und Reinheit der Sitten akmimmt , wie die Freude am
Kinderreichtum und der Trieb zur Mütterlichkeit bei un¬
seren Frauen sich verringert , wie die fluchbeladenen Saaten
einer wilden Gold - und Eenußgier emporkeimen und viele
andere zersetzende feindliche Kräfte am' Mark unseres Vol¬
kes zehren und unseren Idealismus , die eigentliche Trieb¬
kraft germanischen Wesens , bedrohen . Voll Besorgnis be-
obachten wir ferner , wie aus dem slawischen Osten wie von
anderen deutschfeindlichen Ländern her unsere Macht¬
stellung , ja unsere Selbständigkeit gefährdet wird , wie fî l
andere Völker als Machthaber der Erde aufwerfen und-
ohne daß wir uns mit ausreichender Tatkraft dagegob
wehren , uns bei der Verteilung der Welt unseren gebüh¬
renden Anteil vorzuenthalten , ja heiß zu entreißen trach¬
ten . Müssen uns alle diese Wahrzeichen eines Verfalles,
wie sie uns die Geschichte an Völkern zeigt , deren Kraft¬
wurzeln in Fäulnis begriffen waren , so daß der llntes-
gang unvermeidlich war , trübe stimmen , so können mE
anderseits auch wieder zur Belebung unserer Hoffnung
beobachten , wie eine Wiedergeburt germanischer Art
deutschen Selbstbewußtseins ans Licht tritt und bei riak
liger Pflege noch zu voller Entfaltung gelangen kann , sm
alle Tore zn einer Sicherung und glücklichen Gestaltung
unserer Zukunft verrammelt sind. Das Geheimnis itnK 'Xj
Blutes , unserer Stammes -Eigenart , das uns durch >" 0
zwei Jahrtausends verborgen , lag , ist uns durch die
fchungen großer Gelehrter gleich dem Gral des
wieder entschleiert ; die Propheten einer neuen Zeit , we>T
die Verjüngung der Lichtrasse hervorbringt : Eobinog '
Richard Wagner , Weltmann , Chamberlain und andere <>1'
ginnen mit ihren erhabenen Ideen in die Breite ttrtb ~ ,|t
der Volksmassen zu dringen , nachdem sie lange van tfi 11 ..
unverstanden blieben und nur von einem kleinen $ x
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Auch der Graf eilt von dannen. — Damit beginnt die
eigentliche dramatische Handlung.

Der Graf Spinelli eilt zur Mühle und sendet eine
Brieftaube an die Schmuggler, um sie über den Weg der
Flotte zu orientieren. Aber die Taube gelangt nicht an ihren
Bestimmungsort, sie ivird noch diesseits der Grenze von
Soldaten geschossen. Die geheime Order die der Marine¬
leutnant van Houven in geschlossenem Kouvert erhalte»
hatte, ist verraten worden. Nur ei« Zeichen weist auf die
Spur, dos geheimnisvolleX. Das ist die Nachricht,dienun
durch Funkspruch dem Befehlshaber der Flotte, dem Vater
des Leutnant van Houven, mitgeteilt wird. Er sieht sich
gezwungen seinen Sohn noch vor der Ausfahrt des Ge-
schivaders unter dem Verdachte des Verrats militärischer
Geheimnisse verhaften zu lassen. Vergeblich sucht Herr van
Houven in seinem Portefeuille nach der geheimen Order,
das Kouvert ist leer. Auch in seinem Hause findet eine
Untersuchung statt. Wenige Sekunden später berichten die
Zeitungen von dem Aussehen erregenden Vorfall.

Vor ein Kriegsgericht gestellt, weist van Houven die
Hilfe seiner Frau, die eine Spur gefunden hat, die den
Grasen verdächtigt, zurück, um ivenigstens die Ehre seines
Hauses zu retten. Er wird zum Tode verurteilt und aller
Ehren entkleidet abgefiihrt.

Aber auch Spinelli findet seine Richter. Eine Unvor¬
sichtigkeit hat ihm den Ausweg aus der alte» Mühle ver¬
sperrt. Er ist ein Gefangener und Verschollener aus seinem
eigenen Besitztum

Der kleine Hans van Houven kann nicht an der Un*
schuld seines Vaters zweifeln. Nachdem er in seinen Ge¬
beten den Himmel vergeblich um Hilfe angeflehl, verläßt er
in der Nacht das Haus und dringt auf gefahrvollen Wegen
in die Festung ein, um seinem Vater beizustehen.

In ihren Fieberträumen sieht die verzweifelte Frau van
Houven das geheimnisvolle „X " sich vergrößern und er-
tveitern, bis es die Gestalt der gekreuzten Flügel der Mühle
annimmt. Dort, so sagt ihr eine innere Stimme pldtzlich,
wird sie suchen, uni Aufklärung zu finden.

An der Mühle tobt, der Kampf am heftigste». Granaten
Platzen neben der tapfer vvrdringenden Frau, die unbeirrt
ihren Weg verfolgt und in die Mühle eindringt. Dort findet
sie in einem Gelost unter dem Boden de» sterbenden Grafen
^"geschlossen.

In einen, flüchtig niedergeschriebeuen Testament hat der
surchtbnr Bestrafte seine Schuld eingestnnden. Jetzt handelt
l'8 sich darum, noch vor der Hinrichtung van Houveus diese»
Beweis seiner Unschuld zur Kenntnis seiner Richter zu
bringen. Ihre Kräfte versagen auf den, Wege. Die Draht¬
verbindung wird durch eine Granate, dle die Leitung zer¬
stört, unterbrochen. Ein Offizier erbarmt sich ihrer und
reitet, von feindlichen Kugeln umpfiffen zur Festung. Seine !
heroische Tat hätte nur zum Beweise der Unschuld eines Hinge¬
richteten geführt, wenn nicht Hans den schon auf seinen
Bater gerichteten Gewehrlänfen noch für einige Sekunde»
schweigen geboten hätte. So aber trifft die Nachricht gerade
"ach im letzten Augenblicke ein. Die Ehre und das Leben j

Marineleutnants von Houven ist gerettet. In seinem j
Hkim führt ihm ein Zufall den Beweis der Treue seiner
tapferen Frau vor Augen.

Drausten wühlt ein furchtbarer Krieg das Land aus,
"och innner dröhnen die Kanonen. Die entsetzliche» Jrr-
"ngen aber, die das Glück van HouveuS für immer zu zer¬
stören drohten, finden ihre» Abschlust in einem Bilde, dessen
Frieden auch die tiefste Tragik nicht mehr vernichten kann.

* Decksitzwagen. Der Herr Regierungspräsident hat
Inbetriebnahme eines Decksitzwagens auf der Hom-

^urger Straßenbahn an Sonn - und Feiertagen im Einver-
mit der König !. Eisenbahndirektion genehmigt.

— Von der Deutschen Luftschisfahrtgejellschast. Unter
bem Borsitz des Geheimen Kommerzienrats Dr . Schieß-
?iisseldorf hielt gestern die Deutsche Lustschiffahrtsgesell-
lchaft ihre ordentliche Generalversammlung ab, bei der
' ^12 Stimmen vertreten waren . Dem Vorstandsbericht
"̂lolge brachte das Jahr 1913 einen abermaligen Verlust

nahezu einer Viertelmillion Mark , der allerdings
"fcht auf Betriebsunfälle zurückzuführen ist, sondern auf

außerordentlich hohen Abschreibungen auf das Luft-
wliff-Konto, die bedingt werden durch die ungemein rasche
Entwicklung der Luftschiffe und die dadurch notwendig wer-
enden Aenderungen der älteren Typen . Der reine Ve-

°n Bewunderern , welche die Richtigkeit ihrer Gedanken
7*' " fassen und die Erhabenheit ihrer Ideale zu würdigen
"Mochten, verstanden wurden . Unwiderstehlich dringt

nls von den größten Gelehrten der Zeit anerkannte
'̂ i>>onschaftliche Wahrheit die Erkenntnis durch, daß alles
' r°Bc und Schöne der Welt von den Männern der ger-
anischen und ihrer Mutterrasse geschaffen wurde : indische

^ oishejt, griechische Kunst, römische Staats - und Rechts-
, ,tc  usw . Aus den Forschungsergebnissen der Gegenwart

^Nen wir die Zeugnisse für die Urkraft , die llrkunst und
u e Kulturhöhe unseres Volkes, für seine Erfindungen
^ seine erhabene Weltauffassung kennen und aus dieser
UnsNntnis strömt in unsere Zeit der Trieb zur Erneuerung

fteres Volkstums , zu seiner Errettung aus der Um-
ŝ "? horung durch seine Todfeinde auf politischem, wirt-
^iuftlichen lu{c sittlichem Gebiete . So wacht eine neue
fugend auf, zur Besinnung und zur Tat gerufen von den

• lln^ rer  Zeit ." Redner verbreitet sich nun über die
, "pichen des neuen Geistes , der die Jugend nach und nach
ick, ^"^cĥ ingen scheint, was vor seinen Ausführungen

turz skizziert wurde und schließt mit den Worten:
wiM' es noch manches zu bessern und manche Ans-
n»h -̂ U Klgen , aber der neue verjüngende Geist ist da
da,, !° ' r dürfen hoffen, daß er unsere Jugend und unser

wieder emporführt aus den Tiefen knechtischer
ten k Kustgier und rücksichtsloser Ichsucht zu den lich-
der ŝ ohen uneigennütziger , opferwilliger Vaterlandsliebe.
Sch » pietätvollen Wertschätzung der heimatlichen

wlle und der hohen Stammestugenden derer , die einst
gelebt haben, der Schlichtheit und Unverdorbenheit

n Sitten , des innigeren Verkehrs mit der Natur , der
llnb en  Achtung vor den göttlichen, gesetzlichen, elterlichen
Id ' . .^ öieherischen Gewalten , eines glaubensstarken
teirf 5ntU5 uni>  damit zu unüberwindicher Kraft und sieg- s

)" Behauptung nnseres Volkstums . Diese Hoffnung I

triebsüberschuß dagegen stellt sich auf 260 000 Ji.  Er kann,
da im vorigen Jahre Betriebsstörungen nicht vorkamen,
als günstig bezeichnet werden. Die Aussichten des Unter¬
nehmens für das Jahr 1914 und für die weitere Zukunft
werden von der Gesellschaft vorerst nicht sehr günstig be¬
urteilt . Eine wesentlich günstigere Gestaltung der ganzen
Betriebsgrundlage und eine Ummodelung des Fahrten¬
planes in einer nützlicheren und damit wohl auch rentab¬
leren Richtung ist noch nicht in der nächsten Zeit zu er¬
warten , so lange nicht in der Luftschiffahrt erhebliche
Fortschritte gemacht werden, die eine praktische Verwen¬
dung der Luftschiffe für den internationalen Reiseverkehr
möglich machen. Solche Fortschritte seien in bezug auf Ge¬
schwindigkeit, Betriebssicherheit und Nutzauftrieb nötig,
um auch bei schlechtem Wetter Fahrten machen zu können.

IIus Nah und Fern.
t Königstein , 23. Juni . In einem Gebüsch an der

Eronberger Straße fand man Montag den siebzigjährigen
Kriegsveteranen von 1870/71 Jakob Flug  aus Teltai,
nahezu verhungert und vollständig heruntergekommen
vor. Der arme Alte war erst aus dem Casseler Kranken¬
hause entlassen und hatte sich bis hierher bettelnd durchs
Land geschlagen. Flug kam sofort in das hiesige Kranken¬
haus . — Und was geschieht dann , wenn man den Mann
nach seiner notdürftigen Kräftigung wieder aus dem hiesi¬
gen Krankenhause entläßt ? Sollte nicht in einem Alters¬
heim ein Plätzchen vorhanden sein, wo der Vorkämpfer für
des Reiches Einheit seinen Lebensabend verbringen kann?

ft Nachrichten aus Frankfurt a. M. Auf dem hiesigen
Hauptbahnhofe wurde heute mittag der sechzehnjährige
Kaufmannslehrling Karl Meckel ans Mainz verhaftet.
Der junge Mann hatte am Freitag seinem Mainzer Ge¬
schäft 3600 Ji ., die er von einer Bank abgehoben hatte,
unterschlagen und war mit dem Gelde nach Frankfurt ge¬
fahren . Bei seiner Vernehmung gab Meckel an , daß er auf
einer Bank in den Frankfurter Anlagen eingeschlafen sei
und daß man ihm bei dieser Gelegenheit den größten Teil
des Geldes gestohlen habe. In Meckels Besitz fanden sich
nur noch 100 Ji. — Seit heute früh ist der 37 jährige
Lagerhalter der Firma Straßheim verschwunden. Zugleich
entdeckte man in dem Geschäftslokal, daß der Kassenschrank
mit Gewalt geöffnet und seines Inhalts von 160 bis 180
Mark beraubt war . Vermutlich hat der Lagerhalter in
der Nacht den Schrank erbrochen und ist unter Mitnahme
des Geldes geflohen .— Der gestern im Anschluß an den
Strafprozeß A r n d t wegen schwerer Körperverletzung ver¬
haftete Zeuge Gastwirt Grätsch wurde wieder aus der
Haft entlassen. — Der Schriftsteller Heinrich Müller-
Offenbach, der im „Türmer ", im „Freigeist " und in einer
öffentlichen Versammlung schwere Angriffe gegen Geheim¬
rat Ehrlich , die Höchster Farbwerke , den hiesigen Magistrat
und die Krankenhausärzte richtete, hat unter dem Ergeb¬
nis des Salvarsan -Prozesses allen von ihm beleidigten
Faktoren eine Erklärung zugehen lassen, in der er seine
Mitteilungen über das Salvarsan und dessen schädliche
Wirkungen als unwahr bezeichnet. Ausdrücklich stellt er
auch fest, daß er die Höchster Farbwerke durch seine An¬
gaben weder beleidigen noch verleumden wollte. — Damit
dürfte eine zweite Auflage des Prozesses gegen Müller
bzw. den „Türmer " vermieden sein.

— Vilbel , 23. Juni . Ein geborener Vilbeler , der jetzt
in Amerika lebende Kaufmann I . M . Rosenthal , hat der
hiesigen israelitischen Gemeinde für deren Friedhof eine
neue Einfriedigung in Form einer zwei Meter hohen
Mauer aus Blendsteinen und einem kostbaren Portal ans
Kunstschmiedeeisengestiftet. Die künstlerische Ausführung
der wertvollen Schenkung wurde dem Architekten Oppen¬
heimer in Dresden übertragen . — Ein rasender Radler
aus Frankfurt überfuhr einen hiesigen Einwohner , der zu
Fall kam und sich eine Gehirnerschütterung zuzog. Der
Fahrer wollte schleunigst das Weite suchen, wurde aber von
Passanten bis zur Ankunft eines Polizeibeamten festgehal¬
ten. — Der Bau des Kohlensäurewerkes zur technischen
Verwertung der überschüssigen Kohlensäure des Brodfchen
Sprudels ist so weit vorgeschritten, daß die Eröffnung de-:
Werkes schon Anfang August erfogen kann.

neueste Nacliricvten.
Leipzig, 24. Juni . In der Ausschußsitzungdes deut¬

schen Kampfspielbundes teilte Geh. Hofrat Thieme mit,
daß der Deutsche Patriotenbund anderthalb Millionen
Mark für den Bau eines deutschen Stadions zur Ver¬
fügung stelle. Das Leipziger Stadion soll nach dem Muster
der Berliner Anlage von Prof . Bruno Schmitz, dem Er¬
bauer des Völkerschlachtdenkmales, gebaut werden. Mit
der Anlage des Kampfspielplatzes soll sofort nach dem Ein¬
gänge der Pläne begonnen werden.

Berlin , 24. Juni . Bei der Verhaftung des Beamten
einer Festungsbehörde wegen Landesverrat , die von den
Blättern bereits gestern gemeldet wurde, hat Feldwebel
Pohl von der ersten Ingenieur -Inspektion Angaben ge¬
macht, in deren Verfolg die Angelegenheit einen größeren
Amfang anzunehmen scheint, was daraus hervorgeht , daß

j in der gleichen Sache ein Herr Dr . Blumthal in Dresden
j heute verhaftet wurde.
! Berlin , 24. Juni . Bei einem Fluge , den der Ober-
j leutnant Kolbe vom Infanterie -Regiment 97 in Saar-
> bürg in Begleitung des Leutnants Ruff vom Jnfanterie-
! Regiment 180 heute früh unternommen hatten , kam das
i Flugzeug zwischen dem Westteil des Ostorfer Sees und der

Görre -Wiese so unglücklich zu Boden, daß Kolbe einen
Schüdeldruch erlitt , dem er bald darauf erlag . Leutnant
Ruff kam mit einem Anterschenkelbruchdavon.

Brunsbüttel , 24. Juni . Die „Hohenzollern", mit dem
Kaiser an Bord , ist heute früh 6 Uhr nach Kiel weiter¬
gegangen.

Madrid , 24. Juni . Wie aus Melilla gemeldet wird,
ist es zu einem sehr ernsthaften Zusammentreffen in der
Nähe der Stadt zwischen den Rebellen und den spanischen
Truppen unter der Führung des Generals Eordana ge¬
kommen. Die Spanier mußten wiederholt gegen die Re¬
bellen Sturmangriffe mit gefülltem Bajonett unterneh¬
men, bis es ihnen gelang , die Stellungen der Aufständi¬
schen zu erobern . Auf spanischer Seite sind sieben Tote zu
beklagen. Die Anzahl der Verwundeten steht noch nicht
fest. Die Nachricht hat in Madrid große Erregung hervor¬
gerufen , da man bisher nicht glaubte , daß die Rebellen be¬
reits bis Melilla vorgedrungen seien.

Athen , 24. Juni . Die „Agence d'Athenes " erklärt,
daß die Lage angesichts der kriegerischen Vorbereitungen
der Türkei immer noch unentschieden sei. Die Blätter
sagen, daß nur die Erwerbung der Kriegsschiffe
„Mississippi" und „Idaho " durch Griechenland den Kon¬
flikt beseitigen könne. Die Meldungen türkischer Blätter,
daß griechische Banden aus Chios und Mytilene versucht
hätten , an der kleinasiatischen Küste zu landen , seien völlig
aus der Luft gegriffen.

Kurhaus - Konzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Donnerstag-, den 25. Juni.
Morgens 1/sä8 Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral, Wachet auf, ruft uns die Stimme.
2 The Honeymoon , Marsch . . . Rossey.
8. Ouvertüre, Venedig- in Wien . . Spary.
4. Backfischerin, Walzer . , . Ziehrer,
fi. 11, Scene des il . Aktes aus Lohengrin . Wagner.
<>. Potpourri a. der Optte., der lustige. Krieg . Strauss.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
1. Mit fliegenden Fahnen, Marsch . . Fuchs.
2. Ouvertüre /.. Oper , Der König von Yvetott Adam.
3. Chant d’amour . . . . . Drdla.
4. Fantasie a. d. Oper, Die verkaufte Braut . Smetana.

11. Teil.
ft. Eva-Walzer . . . . . Lehar.
6. Wiegenlied . . . . Schubert.
7. La lvgatta veniziana . . . . Rossini.

Abends 8 Uhr.
I. Teil.

1. Ballet-Ouvertüre . . . . Kremser.
2. Venise , . . . . • Popy.
3. Ein Rätsel ist das Frauenherz, Konzertscene

1 a . Frauenherz . . . . Jos . Strauss.
4. Fantasie a. d. Oper, Herodias . . Massenet,

II. Teil.
j 5. Ouvertüre, Die 4 Menschenalter . ' Lach,,er.
i 6. Winterstürme, Walzer . . . Fuci ŝ.
j 7. Waldesweben, a. d. Musikdrama, Siegfried Wa^ er<
> 8. Potpourri a. d. Optte., Der Göttergatte . Lehar.

schlage Himmelan wie die Flamme unseres Weihefeuers!
Heil einer glücklichen, segenverbreitenden Zukunft des deut-
chen Volks! Der Heilruf des Redners wurde mit kraft¬
voller Zustimmung erwidert und seine lehrreichen, inter¬
essanten Darlegungen mit starkem Beifall bedacht. Wäh¬
rend das herrliche Lied, das unlängst sein Jubiläum ge¬
feiert hat , „Es braust ein Ruf wie Donnerhall ", aus der
Kehle von Tausenden begeisterter Sänger , begleitet von
den Klängen der Musik, erschallte, wurden die in der Nähe
des Brunhildis -Felsens hoch aufgeschichtetenHolzstöße ent¬
zündet, deren mächtiger Feuerschein die hohe Flamme der
Begeisterung versinnbildlichte , die in diesem weihevollen
Augenblick alle vaterländischen Herzen durchglühte und
symbolisch den Sonnenschein einer glücklichen Zukunft un¬
seres Volkes zu verheißen schien, die uns der beredte Mund
des Redners so herzlich gewünscht hatte . Nun ergriff Herr
Kaufmann Karl Vüdel-Homburg das Wort . Er begrüßte
es mit großer Freude , daß so viele Hombnrger zur Feier
erschienen und besonders die Homburger Turner so stark
vertreten seien,- da sie von echt deutschem Geiste durch¬
drungen wären , seien sie bei den Alldeutschen stets gern
gesehene Gäste. Seine Worte klangen in die Aufforderung
an alle Anwesenden aus , stets treu am deutschen Volkstum
festzuhalten und schlossen mil dem Feuerspruch:

Was auch daraus werde:
Steh ' zur deutschen Erde,
Bleibe wnrzelstark!
Kämpfe, blute , werbe
Für dein höchstes Erbe!
Siege oder sterbe,
Deutsch sei bis ins Mark!
Was dich auch bedrohe,
Eine heil 'ge Lohe
Gibt dir Sonnenkraft!

Laß dich nimmer knechten,
Laß dich nie entrechten,
Gott gibt den Gerechten
Wahre Heldenschaft!

(Aus „Trutzfanfaren " von Heinrich Entberlet .s

Hierauf überbrachte Herr Kaufmann Schneider die Grüße
des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes , wies
auf die diesen mit den Alldeutschen verbindenden natio¬
nalen Ziele hin , widmete dem ferneren ersprießlichen Zu¬
sammenwirken beider Verbünde sein Heil und schloß mit
einem Feuerspruch. Herr Kaufmann Gießen-Frankfurt
übermittelte die Grüße und Festwünsche des Deutschen
Wandervogels , von welchen zahlreiche Trupps erschienen
waren , erläuterte seine Beziehungen zu den Alldeutschen,

! mit welchen er gemeinsame nationale Zwecke verfolge so-
! wie die Verdienste beider großer Vereinigungen um die
! Wiedererneuerung der Sonnwendfeiern und anderer pa-
' triotischer Bräuche unserer Vorfahren und brachte sein Heil

auf das Wachsen, Blühen und Gedeihen beider Verbände
aus . Alle Redner ernteten den lebhaftesten Beifall der
vieltausendköpfigen, von starker patriotischer Begeisterung
erfüllten Volksmenge, welche nach der offiziellen Feier in
die Gasthäuser strömte und sie bis unters Dach füllte oder
— soweit sie dort keinen Platz mehr fand — sich auf der
ausgedehnten Bergkuppe um Lagerfeuer scharte, während

i die Pfadfinder und Wandervögel die rasch aufgeschlagenen
! Zelte bezogen. Die Verpflegung seitens der Gasthäuser , die
‘ sich sehr gut vorgesehen hatten , war gut und billig . Die

Sonnwendfeier 1914 auf dem Feldberg war eine herz¬
erfrischende nationale Kundgebung großen Stiles , deren
Wiederholung und allmählicher Ausbau zu einem allge-
,»einen nationalen Volksfeste in vaterländischem Interesse
aufs herzlichste zu wünschen ist. E i n P a t r i o t.
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Zwangsversteigerung.
Donnerstag , de» 25 . Jnni 1914 , vorm.

10 Uhr versteigere ich hier Kaiser Friedrichs-
Promenade 55 mit Einwilligung der Haus¬
eigentümerin i

1 Badeeinrichtung mit Gasofen , 1 Gas¬
herd , dio. elektr . Lüster und Pen¬
deln , 1 Rohrbank , 1 Sessel , div. photo¬
graphische Artikel u . a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung
Bersteigerung sicher.

Bad Homburg v. d. H ., den 23 . Juni 1914.
Engelbrech t,
Gerichtsvollzieher.

Betr . Konsolidation
der Gemarkung Homburg.

Diejenigen Grundbesitzer , welche ihren Beitritt zur Konsolidation
noch nicht erklärt haben , werden ersucht, eine schriftliche Erklärung bal¬
digst einzureichen , oder die im Rathaus Zimmer Nr . 15 aufliegende
Liste zu unterzeichnen.

Bad Homburg v . d. Höhe , den 16 . Juni 1914.

Der Magistrat II.
Feigen.

Günstige

Gelegenheit!
Infolge Ränmung meines

loltn-liijns
verkaufe ich solche zu bedeutend

reduzierten Preisen.

Ar . Zeuner , SjoiiipfrS
NB . Pilot & Manchester Hosen sind

nicht einbegriffen.

EHE
Sie Ihre Druck -Aufträge
vergeben , verlangen Sie
Muster und Preise von
der für alle vorkviiimenden
Drucksachen auf das beste
eingerichtete Buchdruckerei
C . I . Schick Sohn . C.
Freudcnmann Homburg

vor der Höhe.
Louisenstrahe 73.

Speziell Massen -Auslagen
für Reklainezivecke iverde»
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare , Preis - Listen,
Rechnungen , Briefbogen,
Briefumschläge , Geschäfts -,
Bisst - u . Berlobungskarte » ,
Hochzeitszeitungen , Fest¬
lieder , Programnie , Ein¬
ladungen , Statuten usw.
Geschmackvolle u. moderne
Ausstattung in Schwarz,
und mehrsarbigem Druck.

1 . 1

Kurhausfheafer Baö fiomburg.
Montag , den 29 . Juni , abends 8 Uhr

Kinematographische Vorführung

bas geheimnisDolle X
Silm-Roman in 5 Hilten.

Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 2 .50 M ., 1. Rangloge 2 .— M .,
Parguettloge 1.50 M ., Sperrsitz 1.50 M ., 2 . Rangloge I . - M ., Stehplatz 1.— M .,
3. Rang reserviert 60 Pfg ., Gallerie 30 Pfg.

Vorverkauf im Kurbüro.
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Kassen -Oeffnnng 7 1/* Uhr . — Anfang 8 Uhr . — Ende gegen 1« Uhr.

Oelfarben und Lacke

i

iWilhelm Dörsam
empfiehlt für modern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar-
unterlagen usw. usw.

in größter Auswahl.
Bon ausgefallenen Damenhaaren
werden Zöpfe , Locken, Haarunter-
kagell, svivie alle anderenHanrarbeiten

billigst nngefertigt.
Ausgefallene Dainenhaare werden

angekaust.

Louisenstraße  22|

Färberei , chemische Waschanstalt
gegründet 1867

J. Küchel
Homburgi d.H,, Louisenstr. 21. Teldo

Schöne Ausführung Schnelle Bedienung
Mässige Preise.

Radfahrer
kaufen vorteilhaft bei

Gehr . Jäger
Bad Homburg , Louisenstr . 68 |83.

Fahrräder vou 65 Mark au mit Gummi und Torpedo-Freilauf
Fahrrad - Ersatzteile zu den billigsten Preisen

Reparaturen werden in eigener Werkstätte billigst ansgeführl.

Fahrräder Reellste %k

auf Abzahlung . Bedienung _ ^ re *se -

I Landgrlfl - Hess , conc-
Landesbank

Homburg v . d . H.
Vorschüsse auf Wertpapiere Disconlierung von Wechseln.
Eröffnung von Conto -Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.

An - und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln
auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserep teuer - und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

3 Zimmerwohnung
mit Mansarden und Zubehör zu vermieten.

Audenstcaste 8.

in Allen Nuancen strich-
fertig.

Stahlspähne — Parkett und Linoleumwachs
Strohhutlack in allen Farben

empfiehlt

Otto Voltz , am niarftf
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Preussen.

sowie alle anderen Sorten

Hohlen und Koka
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität

Heinrich Hetlinger,
Haingaffe.

Telefon 368 Telefon 368

Lager in deutschen
und englischen Neuheiten

U ^ jT Solide Preise.
Reperatnren werden schnell und gut ausgesiihrt

41 Saifft Kick. PtomciioJc
G . K . Merkel

ßWklll lkichl
tadellos mit seiner̂neuesten
Thuringia -Maschine ”

Bestellungen werden sofort abgeholt und
die Federn im Beisein der werten Kund¬

schaft gereinigt.

Hochachtungsvoll

Joh . Siegfarth.

Zu mieten gesucht
ab 1 . Oktober aufs Jahr

itllts(iBfmJts Häuschen
mit Garten von Pens. Beamten in
freier Lage in Homburg ooer Um¬
gebung . Offert , mit Preis unter
R . K. 100 an die Exp . d. Bl.

VW" Makulatuepapier
hilligst in der Kreisblattdruckerei.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Donnerstag , den 25 . Juni,
abends 8 Uhr 10 Mi » . : Wochengottesdienft

fällt auS.

3ur/¥cn Jicjpezap^
aber nehmen  c/ >e

Erdöl

Verantwortlicher Redakteur l£ Freuden mann ... Bad Homburg o. d. H . — Druck und Berlag der Husbuchdrucksre , I . C . Schick Sohn.
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